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Preußen. 
m 9. December. — Ibre Koͤnigllchen 


Hoheiten der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
ger Meckkenburg⸗Schwerin ſind von hier nach 
udwigsluſt abgegangen. 

i Se. Majeſtaͤt der Röntg baben dem Koͤnigl. Würs 
embergſchen Staats⸗ und Miniſter der aus waͤrttgen 
Angelegenheiten, Grafen von Beroldeingen, den 


Rothen Adler: 


Orden erſter Klaſſe mit Brillanten; 


h em Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Sinanzminifter, Frei⸗ 


en von Varnbuͤler, den Rothen Adler-Orden 


fette Kaffe db 


em bisherigen Königl, Wuͤrtembergi⸗ 


chen Geſchaͤftstraͤger am hieſigen Hofe, fetzigen 


erordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 


au 
Miaiſer am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Freiherrn 
N Get. Blomberg und dem Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen 


N deimen Legatlons-Rath von Bilfinger, den 
othen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen ges 


ruhet. 


t Se. Maj. der König haben dem von der verwittwe⸗ 
en Graͤfin von Solms, gebornen von Baebr, an Kin⸗ 


es⸗Statt angenommenen Joh. Leopold Neumann, 


Lieutenant a. D., den Adelſtand, mit dem Namen: 
on Baehr, und mit dem adelich von Baehrſchen 
Vappen, zu ertheilen geruhet. 


Des Koͤnigs 


Majeſtät haben allergnaͤdigſt geruhet, 


ie ordentlichen Profeſſor an der hieſigen Univerficdt 


Lichtenſte 


gaclnal⸗Raths zu ertheilen und das darüber ausgefer⸗ 


in das Praͤdſcat eines Geheimen Me⸗ 


gte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 


r General 


Major und Commandeur der 7ren 


Fbendwehr⸗Belgade, v. Pfuel, iſt von Magdeburg 
Her ang kommen. 


m Der kaiſerl. 
| dr Graf v. 
St. Petersburg 


ee 


ruſſiſche Kammerherr und Geheime 
Matus zewic iſt als Courier nach 
abgereiſt. 


N 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., vom 1. December. — Der 
Koͤnigl. Großbrittanniſche bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hohen Deurſchen Bundestage, Sir Cbad, und der 
Koͤnigl. Franzoͤſiſche Geſandte in Berkn, Graf von 
Agoult, ſind hier eingetroffen. 

Hamburg, vom 4. December. — Vorgeſtern 
wurde von Sr. Excellenz dem Koͤnigl. Franzoͤſiſchen 
bevollmaͤchtigten Miniſter, Herrn Chevalier Roux 


de Rochelle, dem Senat auf herkoͤmmliche Weiſe ein 


Schreiben Sr. Maj. des Königs von Frankreich Übers 
geben, wonach Se. Excel, von hier abberufen und 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter bei den Vereinigten Nord⸗Amesikaniſchen 
Staaten ernannt worden iſt. 

Die Elbe iſt jetzt bis in die Gegend von Blankeneſe 
mit Eis bedeckt, woſelbſt man dieſen Morgen ſchon 
von Finkenwaͤrder zu Fuße heruͤbergekommen iſt. Auch 
iſt man heute vom der Gegend von Harburg durch den 
Relherſtieg übers Ess mit beladenen Handſchlitten am 
hieſigen Niederbaum und Grasbrock angelangt. Nur 
bei Harburg wird das Waſſer von dem beftigen Oſt⸗ 
Suͤd Oſt⸗Winde noch offen gebalten, allein oberhalb 
Harburg fol das Eis ſchon fo ſtärk ſeyn, daß man 
mit von Pferden befvannten Schlitten darauf fahren 
kann. Auch unterwaͤrts der Elbe hat ſich das Treibeis 
ſo ſehr gehaͤuft, daß die aus der See kommenden 
Schiffe nur mit Muͤhe Cuxhaven errelchen. 

Frankreich. | 

Paris, vom 30. November. — Geſtern vor der 
Meſſe bewilligten Se. Maj. dem Kaiſerlich-Ruſſiſchen 
Botſchafter, Grafen Pozo di Borgo, eine Privat⸗ 
Audienz. Nach der Meſſe batten die übrigen fremden 
Botſchafter und Geſandten die Ehre, dem Könige 
und der Koͤnigl. Familie ihre Aufwartung zu machen. 


Prinzeſſin Tochter, haben am 2oflen d. M. Vormit⸗ 
tags Barcelona wieder verlaſſen, und Über Valencia 
die Reiſe nach Madrid fortgeſetzt. BR 8 

Die Handelskammer von Barcelona bat der Prin⸗ 
zeſſin Marie Chriſtine, Braut des Königs von Spar 
nien, ein ſilbernes vergoldetes Tafel⸗Seroice und einen 
Koͤnigsmantel, das Ganze im Werthe von 300,000 
Peſetas (beinahe 92,000 Rthlr. Preuß. Courant) zum 
Geſchenk gemacht. Die Stadt Valencla will der Prin⸗ 
zeſſin einen brillantenen Gürtel vou großem Werthe 
verehren. 

Die Quotidienne aͤußert ſich über die von den Oppo⸗ 
ſitions⸗Blaͤttern in neuerer Zeit verbreiteten Gerüchte 
wegen einer nahe bevorſtehenden Modification der 
Cbarte in folgender Art: „Die Liberalen ſchlagen 
Laͤrm. Was fol man dazu ſagen? nichts, als daß 
wir es mit einem Haufen von Marktſchreiern zu thun 
haben, deren Heuchelei, man muß es gefteben, für 
die royaliſtiſche Parthei ein recht bitterer Spott iſt. 
Wie! drei und ein halber Monat ſind verfloſſen, ſeit 
ein reyaliſtiſches Miniſterium ans Ruder gekommen 


iſt; nichts hat ſich ſeitdem im Staate geändert; die 


revolutionairen Geſetze und die Buonaparteſchen Des 
crete ſind in voller Kraft; die Jakobiner behaupten 
ihre Plaͤtze, und behaupten fie gut; es find, fo viel 
uns bekannt, bis jetzt nur erſt ein halbes Dutzend 
Royaliſten abgeſetzt worden. Morgen wird man deren 
noch eig Dutzend abſetzen, und wir wiſſen, welche. 
Im Uebrigen iſt Alles ruhig, mit Ausnahme eines 
durch die Beſchlagnahme von Piſtolen veranlaßten 
kleinen Scharmuͤtzels; nicht ein Liberaler iſt in ſeiner 
Ruhe geſtoͤrt worden. Herr Vauquelin, Deputirter 
der linken Seite, ſtirbt; der arme Menſch bekleidete 
für 100,000 Fr. Aemter; man vertheilt fie unter vier 
bis fünf Liberale; auch nicht ein Royaliſt wird zuge⸗ 
laſſen, um ſeine Rechte geltend zu machen. Der Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Unterricht gebt feinen Gang; Herr Gutzot, 
Herr Couſin, Herr Villemain, Herr Pierrot, Herr 
Lemaire, Herr Vatelle und wie fie Alle heilen mögen, 


halten, wie früher unter Herrn v. Vatimesnil, ihre 


Vorleſungen in der Sorbonne. Hoffentlich wird auch 
Herr Comte die ſeinigen bald wieder beginnen. Ein 
proteſtantiſches Gymnaſium iſt in voller Thaͤtigkeit; 
aber, Gott ſey Dank! dle Jeſuiten ſind in Freiburg 
und San Sebaſtian. Herr v. Peyronnet wird in elner 
royaliſtiſchen Stadt auf eine recht angenehme Weiſe 
verpoͤhnt und ausgepfiffen; die Preſſe iſt frei; die 
Steuerverweigerungsvereine recrutiren ſich durch Res 
bellen; die Gerechtigkeit iſt ohnmaͤchtig; geheime Ge⸗ 
ſellſchaften vertheilen Öffentlich um Namen der Regie⸗ 
rung Prelſe an die Schuljugend; der Koͤnig wird 
uͤberall beleidigt. Was verlangt man noch mehr? 
Und unter ſolchen Umſtaͤnden ſchlagen die Liberalen 
Lärm? und es wäre alſo entſchieden, daß die arme 
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ſtens daraus lernen, was uns 


— 


royaliſtiſche Parthel, fie möge nun Steger ober beſiege 
lein, immer beſchimpft, beleidigt, lache werde 
muͤſſe? Dies iſt doch etwas zu ſtark; die Liberalen 
ſollten wenigſtens etwas großmuͤthiger ſeyn; ma 
thut den guten Leuten nichts zu Leide, und ſie ſchrelel 
als ob fie auf ber Folterbank laͤgen. Möge diefer arg 
Spott uns zur Warnung dienen; mögen wir wien 
5 noch zu thun uͤbr 
bleibt, um das Geſchrei unſe t⸗ 
FFF 
n ber France meridionale, einem oulouſt 
erſcheinenden Blatte, lieſt man ee er⸗ 
fahren von ſicherer Hand, daß täglich Staffetten von 
Bordeaux nach dem Schloſſe Mourville, dem Wohn“ 
ſitze des Grafen v. Villele, abgefertigt werden, ut 
dem das Miniſterium durch Herrn Ravez correſpon⸗ 
dirt; dieſer läßt die Antworten mittelſt des Telegra⸗ 
phen nach Paris gelangen.“ g Bi 
Der Conrier frangais ſpricht von Unruhen, bie auf 
der Inſel Marie⸗Galante, einer Dependenz von Gus 
deloupe, bei Gelegenheit der Nachricht von der Ver⸗ 
änderung des franzoͤſiſchen Miniſteriumg im August 
d. J., Statt gefunden haben ſollen. 2 
Der in Lyon erſcheinende Precurſeur will wiſſel, 
daß man dort den Verſuch machen wolle, ein Were 
zu Stande zu bringen, deſſen Mitglieder ſich gerade 
im Gegenſatze zu den bisherigen Steuer⸗Verweige⸗ 
rungs⸗Verbaͤnden dazu verpflichteten, auch ſolch“ 
ee die durch eine von einem MI 
f ruſignirte ieben 
5 9 Verordnung aus geſchrieb a 
In Lorient ſind gegenwaͤrtig folgende regatteßn 
von 60 Kanonen im Bau begriffen: ese Ee 
e Valeureuſe 100 Forte. d f 
can nennt den berüßmten Sprachforſcher, Prof 
Adel Remuſat, als defignirten Dad 
on Havre iſt in dieſen Tagen das Schiff l' Ameriqut 
mit 103 Paſſagleren nach der neuen Colonſe Goa“ 
coalcos am mexikaniſchen Meerbuſen abgegangel, 
Sie beſtanden faſt nur aus Handwerkern und Land“ 
bauern, z. B. Zimmerleuten, Tiſchlern, Stel 
machern, Schloſſern, Schneidern, Schubmachet? 
auch ein Apotheker und ein Arzt befanden ſich unte 
TR 3 begriffene Colonie Il 
e der Bai bon Cam i 
l peche am Ufer eines ſchi 
Nachrichten aus Havre vom 26. Nobbr. zufolgz 
war die Diligence, die ſonſt um 10 Uhr (von Parte) 
dort ankommt, erſt um 44 Uhr Abend in der Stadt 
eingetroffen. Der furchtbare Zuſtand der Straße ; 
die früher mit Schnee bedeckt geweſen und jege durch 
das Thauwetter beinahe grundlos geworden waren, 
hat diefe Verzoͤgerung veranlaßt. Man batte an be 
ſchlechten Stellen nicht weniger als ſechszehn Pferde 


vorſpannen muſſen, den Wagen fortzubringen. We 


* 
“ 


pe ſchlechte Wetter fortdauert, meinen die Zeitungen, 
90 dürfte in Kurzem nur durch Stafekten oder 
iu Dampfboote eine einigermaaßen ſchnelle Ver⸗ 

Ndung zwiſchen Havre, Rouen und Paris zu unters 
halten ſeyn. 


Spanien. 


0 vom 19. November. — Die Reiſeroute 

er Koͤnigin iſt abermals abgeändert worden. Erſt 

wi 8. Decbr. werden JJ. ſicil. MM. in Aranjuez 

iakreffen und am 11. wird der feierliche Einzug in 
kadrid ſtattfinden. 

da aͤhrend der Reiſe der zufünftigen Königin durch 


„Madrid, 


8 mittaͤgliche Frankreich, wurden ihr eine große 
‘enge von Bittſchriften von Seiten der ausgewan⸗ 
eben. Spanier, welche in jener Gegend ihren Wohn⸗ 
n aufgeſchlagen haben, uͤberreicht, damit die Koͤni⸗ 
Qin ſich fuͤr ſie verwenden moͤchte, was auch die Fuͤr⸗ 
f u, welche dieſe Dittfchriften ſehr gnaͤdig aufnahm, 
ogleich nach ihrer Ankunft in Madeld zu thun ver⸗ 

rach. — Hler denkt man indeß über dieſe Augelegen⸗ 

eit anders. Man glaubt, daß weder Begnadigung 

altfinden, noch daß ein Amneſtie⸗Decret wird erlaffen 
ſpr den. Man ſchreibt die Zuruͤcknahme dieſes Ver⸗ 

brechens allein der Gelſtlichkeit zu, welche die Be⸗ 
ſobendeit, die ſich mit dem General Eguia ereignete, 

ogleich auf die Rechnung der Conſtitutlonellen zu ſetzen 
bewußk hat, waͤhrend dieſe wiederum die Geiſtlichkeit 
gu huldigen, die Urheber jener Hoͤllenmaſchine zu ſeyn. 
Urte, dem aber auch ſeyn mag, fo haben alle inde- 
kein dos und ilimitados, ſowohl gereinigte als unge⸗ 
i nigte, den Befehl erhalten, fogleich die Hauptſtadt 

verlaſſen. Andere Perſonen behaupten, daß dieſe 
win regel mit der Entwaffnung der royaliſt. Frei⸗ 
fr ligen in Verbindung ſtehe, und daß man, um dies 
1 nicht zu der Klage Grund zu geben, als ſey man 
nic Ddhre natürliche Feinde partheiifch, oder um es 
lacht gar zu Thaͤtlichkeiten zwiſchen beiden kommen zu 
‚ai, jene Offiziere aus der Haupiſtadt entferne. 
Tin; dieſem Augenblick find: um Madrid 14000 Mann 
ſt tetruppen verſammelt, was das Gerücht zu bes 
& gen ſcheint, als beabſichtige die Regierung einen 
ruhlg. freich. Uebrigens iſt alles hier vollkommen 


ir bedeutende Waſſermangel, den Madrid, wie 
Jab on oftein unſerer Zeitung erwähnt, in trocknen 
Gebren erleidet, hat den König bewogen, auf dieſen 
N n anstand ganz beſonders Nückficht zu nehmen, und 
G veranlaßt, den Corregidor von Wadrid, D. T. 
Ra zu beauftragen, die nöthigen Veranſtaltungen 
8 Abhalfe dieſes Gegenſtandes zu treffen, der ſich 
um mit dem Ingentenr D. F. J. Barra vereinigt hat, 
on dem Uebel auf das moͤglichſſe zu ſteuern. Schon 
a Fruͤhling dieſes Jahres an haben die Arbeiten 
N dennen, und ſind bis jetzt ohne Unterbrechung fort⸗ 
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geſetzt worden. g 
Guadalix und Manzanares (nordoͤſtlich von Madrid 
am Jarama) eine fo große Menge Waſſer entdeckt, daß 


Man hat in der Nähe der Oetſchaften 


man nach dem, was davon in Madrid verbraucht 


wird, dieſe Stadt vollkommen damit verſehen kann. 
Die Hinſchaffung nach Madrid wird durch 2 große 
Waſſerleitungen bewirkt, welche eine halbe Meile von 
Colmenar viejo ſich vereinigen, und die geſammte 
Waſſermaſſe bis Fuenearral (näher an Madrid, bei 
Pardo) leiten ſollen, wo ſie ſich in die gewoͤhnlichen 


Leitungen ergießt, auf denen ſie nach Madrid gelangt. 


Bisher erbielt Madrid taͤglich nur 20,240 Tonnen 
Waſſer: man berechnet indeß, daß die neuen Leitungen 
täglich nicht weniger als 120,000 liefern werden, und 
wenn man den Werth jedes Reals Waſſer, von 240 
Arrobas, zu 88 R. (1 Rthlre 14 Sgr.) anſchlaͤgt, ſo 


geben die 1500 Reales, welche durch die neuen keltun⸗ 


gen gewonnen werden, ein jährlicheg Plus von 132,000 
Realen, während die Koſten der Einrichtung der Waſ⸗ 
ſerleitung nur 30 — 40,000 betragen. 


Portugal. 
Franzoͤſiſche Blätter melden aus Liſſabon vom 
14. November: „Die Portugieſiſche Brigg „Reſtau⸗ 


rador“ iſt mit Depeſchen von Madeira kommend in 


den Tajo eingelaufen. Der Gouverneur dieſer Inſel, 
Joſeph Maria Montelro, berichtet, daß die Anhaͤnger 
der Koͤnigin Donna Maria da Gloria und der von 
dem Kaiſer Dom Pedro verliehenen Verfaſſung dort 


fo zahlreich find, daß es ihnen gelungen war, faſt die 


ganze Einwohnerſchaft auf ihre Seite zu bringen. 
Strenge Beſtrafungen und Verhaftungen hatten ſtatt 
abzuſchrecken die Gemuͤther nur noch mebr erhitzt. 
Der Gouverneur unterrichtet daher die Regierung 
von feiner aͤußerſt kritiſchen Lage, damit fie bald ar⸗ 
gemeſſene Maaßregeln treffen moͤge. Die Regierung 
will ihm einen Nachfolger geben, der die Bevoͤlke⸗ 
rung der Inſel beſſer im Zaume zu halten verſtehe. 
Wahrſchelnlich wird der General Souza Tavares, ger 
genwaͤrtig Chef der hieſigen Polizei⸗Soldaten, oder 
der Marine⸗Officier Graf Cea diefen Poſten erhalten. 
— Graf Villaflor hat Terceira in ſo guten Verthei⸗ 
digungsſtand geſetzt, daß alle Verſuche, es zu erobern, 
ſcheitern wuͤrden. — Geſtern kam dle zu dem Blokade⸗ 
Geſchwader vor Terceira gehörende Kriegs-Corvette 
„Urania“ bler an. Vor einigen Tagen wurde ein 


Toskaniſches Schiff, das im October die Blokade mit 


einer Ladung von Kriegsmunition und Lebensmitteln 
durchbrechen wollte, als Priſe hierher gebracht.“ 
5 ng l en d . 

London, vom 27. November, — Die Hof⸗Zei⸗ 
tung vom 24flen d. M. meldet die Ernennung des 
Grafen Amherſt und Howe zu Koͤnigl. Kammerherren 
an die Stelle der verſtorbenen Marg, v. Heabfort und 
Graf v. Harrington. i 


7 


liſt fügt hinzu: 


Anfer Cabinet — Heißt es in oͤffentlichen Blaͤttern 
— ſoll ſich bei dem Spaniſchen uͤber die Anerkennung 
Dom Miguels beſchwert baben, und zwar aus dem 
Grunde, weil Letzteres ſich anhaͤuſchig gemacht haͤtte, 
keinen Schritt in dieſer Sache ohne vorgängigen gez 
meinſamen Beſchluß zu thun. Man verſichert uͤber⸗ 
dies, der Herzog von Wellington babe dem Spaniſchen 
Miniſterium andeuten laſſen, daß die Vertraͤge Groß⸗ 
britanniens mit Portugal, denen zufolge keine bewaff⸗ 
nete Interventlon von Außen her geſtattet werden 
ſollte, noch in ihrer vollen Kraft beſtaͤnden. 

Man ſucht dem fortwaͤbrenden Steigen der Fonds 


von einigen Seiten, Gründe politiſcher Art unterzule⸗ 


gen; der Courier bemerkt jedoch: „Die Gruͤnde ſind 
ſehr einfach; der Friede mit der Tuͤrkel und das Wei⸗ 
chen der Getreide > Preife, haben der Frage nach Geld, 
das für Krieg und Getreidebandel gebraucht wurde, 
ein Ende gemacht. Dazu kommt, daß die Franzoͤſiſche 
Regierung eine Zins⸗ Reduction ihrer 5procentigeu 
Renten febr bald ins Werk ſetzen will und audere Con⸗ 
tinental⸗Maͤchte dieſem Beifpiele folgen werden.“ 

n der heutigen Times lieſt man: „Der Conſtitu⸗ 
tionnel enthält unter der Rubrik: „ „Unabhaͤnglgkeit 
von Griechenland“ “, einen Artikel, worin es heißt, 
der Fuͤrſt von Polignac habe ſeine Zuſtimmung dazu 
gegeben, daß, ſobald die franzoͤſtſchen Truppen ſich 
aus Morea zurückgezogen haben werden, das Land 
von einer Engliſchen, von den Joniſchen Inſeln kom⸗ 
menden Garniſon beſetzt werden ſolle. Der Journa⸗ 

„„Durch eine ſolche Maaßregel 
wuͤrde ſich Frankreich compromittirt und Griechenland 
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betrogen ſehen. „Wir glauben ihn von aller Furcht 


zn dieſem Punkte erloͤſen und in den Stand ſetzen zu 
koͤnnen, ſeinen Unwillen fuͤr eine beſſere Gelegenheit 
aufzuſparen. Das Engliſche Protectorat, von dem 


er erklart, es fen ärger als das der Tuͤrken, duͤrfte 


den Griechen ſchwerlich von einer Regierung aufge⸗ 
drungen werden, die ſich niemals eine ungehoͤrige Ein⸗ 
miſchung in die griechiſche Frage erlaubt hat. Auch 
von einer andern Furcht noch glauben wir den Jour⸗ 
nafiften befreien zu koͤnnen: er hat ſich naͤmlich von 
einer Niederländifchen Zeitung erzählen laſſen, daß 
wahrend der letzten Monate Mai, Juni und Jult in 
London zwiſchen dem Fuͤrſten v. Polignac, dem Eng⸗ 
fifchen erſten Miniſter und mehreren Repraͤſentanten 
abfoluter Regierungen, Conferenzen gehalten worden 
wären, in welchen man darin überein gekommen ſey, 
daß das franzoͤſiſche Wahlgeſetz die Monarchie gefaͤhrde 
und es daher gut ſeyn würde, eine große Kaffe zu⸗ 
ſammen zu fchießen, um daraus 100 oder 110 liberale 
Deputirte zu beſtechen, damit ſie den Ultras zu dem 
Zweck' ſich anſchließen, das Wahlgeſetz zu vernichten. 
Das Gewiſſen eines Liberalen habe man ungefaͤhr auf 
8000 bis 10,000 Pfund Sterl. taxirt, und würden da⸗ 
der 1,000,000 Pfund erforderlich ſeyn, das große 


Beſtechungs⸗Spiel zu gewinnen. Der franzoͤſiſche 
Journaliſt, der eine ſo laͤcherliche Chimaͤre für wahr 
halt, verſchwendet einen anſebnlichen Theil edeln 
Zornes daruͤber, daß man ſein Vaterland auf ſolche 
Weiſe inſultire. Wie wollen ihn jedoch wieder etwas 
befänftigen, indem wir ihm verſichern, daß ſolche 
Conferenzen niemals gehalten, ſolche Plaͤne niemals 
geſchmiedet, und ſolche Fonds niemals angeſchafft 
wurden. Wenn dle franzoͤſiſche Kammer erkauft 
werden ſollte, fo wurde es durch einheimiſches Gold 
und durch einen einhelmiſchen Käufer geſchehen. Dit 
Londoner Bevollmaͤchtigten muͤßten in der That ſolche 
Raͤnkemacher, und noch groͤßere, geweſen ſeyn, als 
man ſie zuwellen nannte, wenn ſie den Grundſatz 
„„Ibi fas, ubi maxima merces, “ bei den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Liberalen und da haͤtten anwenden wollen, wo 
en ik 5 ein Volk, das auf ſeine 
rechte eiferfuͤcht jeden aͤhnl it 
. Heer münden“ 5 f ee, 

e geſtrige Times theilt folgendes mit der bekann⸗ 
ten Cbiffre „E. E.“ unterzeichnete Schreiben an den 
Herausgeber mit: „Ich bin im Stande, Ihnen, 
mein Herr, einen genauen Bericht Über den Hergang 
abzuſtatten, der zu der Reſignation des Herrn von la 
Bourdonnaye führte und einige Detaills hinzuzufügen, 

welche diejenigen, die dem Schauplatze der Begeben⸗ 
beit am Naͤchſten ſtehen, auch am Beſten werden zu 
würdigen wiſſen. Die durch nichts zu beſchwichti⸗ 
gende Heftigkeit im Charafter des Ex⸗Miniſters, fo 
wie die Schroffhelt feinen, Manieren hatten es ſchon 
längft bewirkt, daß er Frinen perſoͤnlichen Freund mehr 
im Cabinette hatte. Darum hat auch das kuͤrzlich 
ſtatt gefundene Ereigniß Niemanden uͤberraſcht. In 
einem Conſeil, das in der vorigen Woche gebalten 
wurde, bemerkte der Marine⸗Mintſter, daß die Ab⸗ 
ſonderung jedes Verwaltungs-Zweiges der Entſchel⸗ 
dung ſolcher Fragen, die, der innern oder aͤußern 
Politik angehoͤrend, doch einer der verſchledenen Ver’ 
waltungen nicht beſtimmt zu uͤberweiſen wären, ſebr 
hinderlich ſey, und daher auch dem oͤffentlichen Dienſte 
manchen Nachtheil zufuͤge; es müßte deshalb einen 
verantwortlichen Miniſter geben, welcher die „„haute 
pensse““ der Regierung repraͤſentire und jene kuͤcke 
ausfüle, Ein Praͤſident des Miniſter-Raths erſchlen 
demnach dem Baron von Hauſſez als ein dringendes 
Beduͤrfniß. Der Graf von Bourmont, den die 
Journale als mit dem Herrn von la Bourdonnaye 
ganz identificirt dargeſtelt haben, unterſtaͤtzte den 
Rath ſeines Collegen auf das dringendſte, — denn 
ein förmlicher Vorſchlag war nicht gemacht worden, 
— und fand auch bei den andern Mintftern, die ders 
felben Meynung waren, Gehör; nur der Fuͤrſt von 
Polignac hielt es für angemeſſen, unter den obwalten⸗ 
den Umſtaͤnden keine Bemerkung zu machen, waͤhrend 
auch der Graf von la Bourdonnape kein Wort daruͤber 


vernehmen ließ. Als endlich der Letztere um feine 
Meynung gefragt wurde, erwiederte er: daß er keine 
abzugeben habe, denn von dem Augenblicke an, da eine 
ſolche Frage vorgebracht worden, haͤtten ſeine Func⸗ 
tionen aufgehört, und ſey er auch kein Miniſter mehr. 
Verſchiedene Miniſter machten Einwendungen dagegen; 
einer bemerkte: es ſey ja blos eine zufaͤllige Unter⸗ 
haltung geweſen, doch nichts konnte Herrn von la 
Bourdonnaye bewegen, von ſeiner ausgeſprochenen 
Meynung abzugeben. — Hier will ich auch, und zwar 
in der Gewißbelt, Sie zu keinem Irrthume zu verlei⸗ 
ten, noch bemerken, daß in Bezug auf das von dem 
gegenwärtigen Cabinette zu befolgende Syſtem, bis⸗ 
her noch durchaus keine Meynungs⸗Verſchiedenheit 
ſich gezeigt hatte. Alle Miniſter, — Herrn von la 
Bourdonnaye einbegriffen, — waren ſo einſtimmig, 
daß ein Mitglied des Cabinets vor einigen Tagen in 
ſeinem Salon erklaͤrte, daß in den Conſeils nicht ſo⸗ 
wohl Discuffionen als Unterhaltungen geführt wer— 
den. Es geht daraus hervor, daß, welche Ver— 
faſſungsweiſe auch jeder einzelne Miniſter, feiner 
eigenen Ueberzeugung nach, fuͤr die angemeſſenſte haͤlt, 
um den gemeinſamen Zweck zu erreichen, doch keiner 
mit ſolchem Eigenfinne darauf beſtund, um Oppoſition 
zu erregen. Man muß daher auch das letzte Ereigniß 
nicht als einen Ruͤckſchritt, oder als ein Zugeſtaͤndniß 
anſehen, das man der Volks-⸗Geſinnung gemacht hat. 
Das Geheimniß ſelnes kuͤnftig auszufuͤhrenden Planes 
hat das Miniſterium bisher ſehr gut zu bewahren ge— 
wußt. Es naͤherte ſich vertrauens voll den Kammern. 
Der Sturm, den ſein Daſein zuerſt erregte, hat ſich, 
zum Theil wegen feiner eigenen Heftigkeit, ſchon gez 
legt; ein verhaßter Name, der beſeitigt wurde, giebt 
nun auch der Oppoſitlon weniger Nahrung. Ich 
meines Theils denke, daß die Mehrheit der Kammern 
die Miniſter nach ihren Handlungen und nach den 
Maaßregeln, die ſie vorſchlagen werden, beurtheilen 
wird; in dieſem Falle iſt auch die Auflöfung des Mini⸗ 
ſteriums nicht fo ganz gewiß. Das Ausſchelden des 
Herrn von la Bourdonnaye gewinnt dem Miniſterium 
ipso facto wieder einige perſoͤnliche Antagoniſten dies 
ſes Mannes, und glebt vielen furchtſamen, oder 
vorelllgen Mitgliedern, die in der erſten Beſtuͤrzung 
ſich zu Verpflichtungen anheiſchig machten, an denen 
ſie jetzt nicht mehr gebunden ſind, ihre Unabhaͤngigkeit 
wieder. — Erlauben Sie mir, diefen Zeilen noch 
wenige Worte uͤber das Unwohlſein des Fuͤrſten von 
Talleyrand hinzuzufügen. Was einen Mann angeht, 
der fo merkwuͤrdig durch ſelne frühere Laufbahn, und 
ſo ausgezeichnet durch Talent und Geburt iſt, das 
muß auch den polltiſchen Theil Ihrer Leſer intereſſiren. 
Als er am vorigen Mittwoch mit ſeinem uͤblichen Ge⸗ 
folge von Dienern zu Bette gegangen war — der 
Fͤͤrſt iſt nämlich der einzige Edelmann unferer Zeit, 
der noch ganz den Haus halt und das Ceremonlell eines 
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fruͤhern „„Grand-Seigneur de Francete “e heſbeh alten 
bat — befahl er feinem Kammerdiener, ihn um 72 
Uhr des Morgens zu wecken. Als dieſer um die be⸗ 
ſtimmte Zeit erſchien, fand er den Fuͤrſten im Blute 
liegend, das aus Ohren, Augen und Mund geſtroͤmt 
war. Die ſofortige Anwendung einer Menge von 
Blutegeln brachte den Fuͤrſten wieder zur Beſinnung 
zuruͤck, und rettete ihm das Leben. Der Kranke 
wuͤnſchte ſich ein Paar Tage darauf Gluͤck dazu, daß 
er nicht, wie er ſich vorgenommen hatte, nach Valengay, 
feinen Landſitze gereift ſey. „„Denn,““ fuͤgte er 
binzu, „„waͤre ich bis Chartres gekommen und dort 
krank geworden, ſo haͤtte man mir ſtatt der Blutegel, 
die letzte Oelung gereicht, und ich waͤre dann außer 
Stande geweſen, dem Dr. Koreff, der mir abrieth, 
die Reiſe zu machen, meine derzliche Dankbarkeit zu 
bezeugen.“! Der Fuͤrſt verbirgt ſich uͤbrlgens nicht, 
daß er ſich in einem ſehr beunruhigenden Zuſtande be⸗ 
finde; feine praktiſche Philofopbie, die ihn nie verläßt, 
kommt ihm dabei fehr zu Statten. Er ſchickt ſich an, 
nach Valengay zu reifen, und bosbafte Leute ziſcheln 
ſich ins Ohr, daß er dadurch den Beſuchen der Parifer 
hohen Cleriſei zu entgehen wuͤnſcht, die gewiß nicht 
ermangeln würde, ibn zu beſtuͤrmen, falls er etwa 
einen Ruͤckfall in feine Krankbeit bekommen ſollte.““ 
— (Der Gazette de France zufolge iſt der Fuͤrſt von 
Talleyrand nach Rochecotte, einem der Herzogin von 
Dino gehörigen Landſitze, abgereifi, um daſelbſt die 
Zeit ſeiner Geneſung zuzubringen.) 


Die Morning Chronicle ſagt: „Jedermann kommt 
dabin überein, daß Herr von Polſgnac, als er die 
Themſe⸗Ufer verließ, um den Poſten als erſter Minis 
ſter in Frankreich einzunehmen, einen Plan im Sinne 
hatte. Da er in den Londoner Salons wahrgenom- 
men, Welche ſchoͤne Sache unſerer Ariſtokratie ſey, 
hatte er ſich vorgenommen, bei ſeiner Ankunft in Frank⸗ 
reich eine nach demſelben Modell zu verfertigen, um 
ſe nen Landsleuten eine Freude zu machen; allein dieſe 
fliege: das Geſchenk von ſich, nicht blos wegen feines 
Urſprungs, ſondern weil ſie lieber eine Ordnung der 
Dinge beibehalten wollen, die ibnen eine durch Anzahl, 
Talent und Sitten mächtige Mittel-Klaſſe giebt, als 
eine kleine Zahl Familien mit Laſtern und Millionen 
beſitzen, neben einem Poͤbel ohne Brod, Aufklaͤrung 
und folglich ohne Tugenden. Wir finden es ſehr 
natuͤrlich, daß Herr von Pelignac, der die frivnlen 
Gewohngeiten, das unnuͤtze Daſcyn unſerer meiften 
Großen bewundernswerth findet, im Ernſte das alles 
bei unſern Nachbaren hat einführen wollen, dabinges 
gen aber ſcheint es uns auch, daß dieſe, indem ſie 
darauf beharren, bleiben zu wollen, wie ſie ſind, einen 
neuen Beweis des gefunden Sinnes und der Vernunſt 
gegeben haben, die noch immer, wie auch immer 
Machtſpruͤche und herkoͤmmliche Phraſen über fie lau⸗ 


ten, eine verſtaͤndige und edelherzige Nation ausge⸗ 
zeichnet haben.“ 2 

Die (berelts mehreremal erwähnten) in London an⸗ 
gekoismenen jungen Stameſen gewähren durchaus 
nicht den unangenehmen Anblick gewöhnlicher. Mißge⸗ 
ſtalten. Ungefaͤhr 18 Jabr alt, und (mit Ausnahme 
einer gegen 4 Zell breiten und 5 Zoll langen Fleiſch⸗ 
maſſe welche Beide an der Magen hoͤb le mit einander 


verbindet) vollkommen wohl gebaut, find fie zu allen 


£ 


gewoͤhnlichen Bewegungen des menſchlichen Körpers 
geſchickt und nehmen durch ihr heiteres Weſen und 
durch die Thellnahme, die ſie fuͤr Alles zeigen, was 
fie umgiebt, auf das lebhafteſte für ſich ein. Beim 
erſten Blick erſcheinen ſie wie ein Paar junge Leute, 


die mit einander walzen wollen, indem jeder einen 


Arm um die Schulter oder den Mücken des andern 
geſchlungen hat, oder wle ein Paar Freunde, die in 
traulicher Umarmung vorwaͤrts ſchreiten. In der 
Farbe ihrer Haut und in der Form ibrer Naſen, Lips 
pen und Augen gleichen ſte den Chineſen. Man 
ſieht es ibnen an, daß fie vollkommen gefund und 
in dieſer Hinſicht berechtigt ſind, auf die Dauer 
eines gewoͤbnlichen Menſchenlebens Anſpruch zu ma⸗ 
chen; auch haben fie Beweiſe von nicht gewöhnlicher 
Koͤrperkraft gegeben. Munter und lebhaft wie ſie ſind, 
fiche man fie ſpringen, klettern, laufen, ohne irgend 
einen Zwang in ihren Bewegungen zu bemerken. Was 
ihnen in London nicht gefällt, iſt das nebliche Wetter, 
das ſie fuͤr eine Verlaͤngerung der Nacht halten. Sie 
kamen gerade hier an, wie der ſtarke Nebel ſtatt fand, 
und beſtanden darauf, obgleich es Mittags war, zu 
Bette gehen zu wollen. Für ihren Begleiter, einen 
Herrn Hunter, der ſie im Angeln begriffen am Siam⸗ 
Fluße fand, zeigen ſie eine außerordentliche Liebe und 
Anhaͤnglia keit. Wie es heißt, lebt ihr Vater nicht 
mehr, und die in aͤrmlichen Umſtaͤnden lebende Mutter 
ergriff mit Freuden Herrn Hunter's Anerbieten, fie 
nach Europa mitzunehmen, weil fie dadurch ihrer Kin⸗ 
der Schickſal zu verbeſſern hoffte. Heute morgen ließen 
ſich dieſelben zum erſtenmale privatim ſehen; Unter den 
Anweſenden befaudeg ſich Sir Francis Burdett und 
mehrere ausgezeichnete Perſonen, worunter auch der 
bekannte Arzt Sir Aſtley Cooper, der ſich in genaue 
Unterſuchung der beiden jungen Leute elnließ, und in 
Folge derſelben die Meynung aͤußerte, daß deren 
Koͤ per ohne Gefahr von einander getreunt werden 
konnten, daß es aber, wie er ſcherzend binzufuͤgte, 
übres pecuniären Jatereſſes wegen wohl beſſer ſeyn 
duͤrfte, fie fo zulaffen, wie fie find, 
Aus Lauſanne ſchreibt min: Ein ſchreckliches Ver⸗ 
brechen beſchaͤftigt ſrit einiger Zeit alle Gemürher, 
Ein gewiſſer Gillard aus Montpreveyres war eine 
Zlitlang Pferde- Lieferant fuͤr die Poſtwagen; allein 
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ein gewiſſer Lavanchy bekam dle Bleferungen. Bald 


darauf wurden mehrere Pferde deſſelben vergiftet; der 
Verdacht fiel auf Gilllard, der indeß nicht ohne Mit⸗ 


wiſſer ſeyn konnte. Sein Helfershelfer war muth⸗ 
maaßlich ein Knecht Lanvanchy's, den er in ſeine 
Dienſte nahm, der aber bald darauf, perſchwand. Alle 
Welt vermuthete, Gilliard habe ihn umgebracht, 
Zugleich regte man alte Gerüchte auf, die über das 
ploͤtliche Verſchwinden von Gilliarb's Vater vor med? 


reren Jahren geberrſcht hatten. Dieſe Gerüchte wur 


den fo ſtark, daß die Behörde endlich einſchreiten 
mußte. 
grabungen in ſeinem Keller an. Hier fand man da 
Skelett eines etwa gojaͤhrigen Mannes, welches muth⸗ 
maaßlich das von Gilllards Vater iſt. Fernere Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung find noch nicht bekannt. 


Moldau und Wallachei. 


Von der Graͤnze der Wallachei, vom 15ſten 
November. — In Bacan und Roman ſind berelts 
mehrere Regimenter Cavallerie eingetroffen, um da⸗ 
ſelbſt die Winterquartiere zu beziehen. In Buchareſt 
nimmt der Bojaren⸗Comité fortwährend die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit durch die Wahl eines kuͤnftigen 
Hospodars in Anſpruch. Fuͤrſt Gigka ſcheint ſo ziem⸗ 
lich auf die Stimmenmehrheit zaͤhlen zu koͤnnen, in 


Jaſſy dagegen konnte bis jetzt noch keiner der Candida⸗ 


ten ſich ein entſchiedenes Uebergewicht verſchaffen. In 
letzterer Stadt wurden ohnlaͤngſt drei Individuen ver⸗ 
haftet, die ſich mit Verfertigung falfcher Banknoten 
abgaben. Dieſe Noten find durch ein viel zu ſtarkes 
Papier, fo wie dudurch kennbar, daß fie auf zehn, ſtatt 


„sehen Gulden“ lauten. In den Fuͤrſtenthuͤmern ba⸗ 


ben ſich die Peſtfaͤlle ziemlich vermindert, dagegen zei⸗ 
gen ſich in Beſſarabien mehrfache Spuren von Ans 
ſtackung; beſonders in dem Grenzorte Noroſilizo, wos 
ſelbſt die Seuche zuerſt bei der Familie eines Mauth⸗ 
Beamten zum Aus bruche kam. ö 

Die Sanftaͤts⸗Maaßregeln find daher in dieſer Ge⸗ 
gend und an der Grenze der Bukowina ſehr verſchaͤrft 
und alle Wachtpoſten doppelt und dreifach beſetzt 
worden. In Czernowitz erwartete man den Gouber⸗ 
neur von Lemberg, welcher die desfallſigen Anſtalten 
in Perſon zu unterſuchen Willens iſt. f 


Griechen land. N 

Von der italienifchen Grenze, vom aßſten 
November. — Die projeckirte Reiſe des Praͤſidenten 
von Griechenland in das Hauptquartſer des Feldmar⸗ 

ſchalls Grafen Diebttſch⸗Sabalkanski wird, wie man 

verſichert, unterbleiben. Der ruſſiſche Heerfuͤhrer ſoll 
dem Grafen Capodiſtrias in einem ſehr verbindlichen 
Schreiben eroͤffnet haben, daß er die Ehre des ihm jur 
gedachten Beſuchs nicht annehmen koͤnne, ohne des⸗ 
halb zuvor bei ſelnem Monarchen angefragt zu baben. 


* 


Man verhaftete Gilllard und ſtellte Nach⸗ 
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Auch fee er den Zweck bleſes Beſuches nicht ein, da 
dle definittbe Anordnung der Angelegenbeiten Gries 


Senlands theils durch unmittelbare Communicationen 
unter den betheiligten Höfen, theils durch ihre Ge⸗ 


fandten in Conftantinopel bewerkſtelligt werden würde, 
er ſeinerſeits aber keine Inſtructlonen habe, auch nur 
auf das Entfernteſte dabei mitzuwirken. 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 
Die Madrider Zeitung vom 19. November meldet, 
daß man durch die von New⸗Pork nach einer Fahrt 
von 28 Tagen am ıoten d. M. in Cadix angelangte 
Nord⸗Amerikaniſche Fregatte „Fablus“ aus Tampico 
folgende Nachrichten erhalten habe: „Eine Divifion 
republikaniſcher Truppen, die ſich gegen Tampfco in 


Marſch geſetzt hatte, ſtieß unterweges auf eine Abthei⸗ 


lung der Armee des General Barradas, welche nach 
Altamira hin ihre Richtung nahm, und, nachdem es 


zwiſchen beiden zum Gefecht gekommen war, wurden 


ließen. 


die Rebellen total geſchlagen und genoͤthigt, eiligſt die 
Flucht zu ergreifen, indem ſie 700 Gefangene zuruͤck⸗ 
Da der Spaniſche General keine Cavalterie 
bei ſich hatte, ſo konnte er den Feind nicht verfolgen, 
um ihn ganz zu vernichten, und fo zog er (Barradas) 

ch — ſey es um deshalb, weil ihm Reiterei fehlte, 
oder weil er in Erfahrung gebracht hatte, daß Sauta⸗ 
Ana mit mehr als 1ooo Mann Über den Fuß gegan⸗ 
gen war, um 200 Mann Koͤnigl. Truppen anzugrei⸗ 
fen, welche ſich in Tamaulipas befanden — nach 
Tampfco zuruͤck. Es war ein gluͤcklicher Entſchluß 
don ihm, denn er langte zur Zeit an, als das Gefecht 
gegen die 200 Mann noch dauerte, und ſo gelang es 
ihm, nachdem er das Gefecht gegen Santa⸗Ana noch 
neun Stunden fortfeßte, denſelben zur Flucht zu zwin⸗ 
gen, ihn wieder Über den Fluß zuruͤckzutreiben, und 
ihm elnen ziemlichen Verluſt zu verurſachen. In dem 
Gefecht blieb ein gewiſſer Zubiaga, Spanler und Kauf: 
mann in Tampico, und auf der Heerſtraße von Altamira 
nach San Luis, wurde ein Buͤrger, Namens Don 
Lorenzo Cortina, von den Inſurgenten ermordet. 

— 


ö Miscellen. a 
In dem fo eben abgelaufenen Kirchenjaßre vom 
erſten Advent-Sonntage 1828 bis zum erſten Advent⸗ 


Sonntage des Jahres 1829 ſind in der Stadt Breslau 
und den dazu eingepfarrten Vorſtaͤdten und Dörfern, 


geſtorben (incl. der Todtgebornen) 2939, geboren 


2935, todt geboren 126, getraut worden 732 Paar. 


In dem Kcankenhospitale Allerheiligen, wurden zu 


dem ſchon vorhandenen Krankenbeſtande von 343 Per⸗ 


ſonen im Laufe dieſes Jahres noch 4091 Kranke hinzu 
aufgenommen, mithin im ganzen Jabre 4434 Per⸗ 


ſonen verpflegt; davon ſind 3579 geſund entlaſſen 


worden, 513 ſtarden, 342 Kranke blieben als Beſtand. 


0 


Als Paganini in dem Schloſſe Tegernſee vor J. M. 
der verw. Königin von Baiern ſich hören ließ, vernad 
man in der Nähe des Concertſaales ein leiſes Ge⸗ 
murmel. J. M. ließ ſich danach erkundigen und ver⸗ 
nahm, daß mehr als hundert Landleute den beruͤhm⸗ 
ten Violinſpieler zu hoͤren wuͤnſchten und darum baten, 
die Türe öffnen zu laſſen, um nur von außen zuhoͤren 
zu Dürfen. Die gütige Fuͤrſtin befahl ſogleich, den 
Saal zu öffnen: die Leute traten ein und machten ſich 
durch ihr anſtaͤndiges rubiges Verbalten waͤhrend des 
Concertes, dieſer fuͤrſtl. Gnade würdig. 


Wenn eln Blatt meinte, es ſey doch eine Schande, 
daß die Muͤnchner nicht zahlreicher in des Wunder⸗ 
manns Conzert ſtroͤmten, ſo war diesmal deſto mehr 
Ehre da, denn, „fie gingen bin und verließen Weib 
und Kind.“ Als Er zum erſtenmal hervortrat, er⸗ 
zählte Ihm das Publikum in einem tauſendſtmmigen 
Jubel, wie lieb es Ihn habe; Er aber nehm feinen 
Bogen, geigte ein Cantabile mit Dappelgriffen, und 
das war gerade fo, als zoͤze Er die Töne aus der tief- 
ſten Seele hervor und als wollte Er uns aus uns ſelbſt' 
berausſpielen. War das ein ſehnſuͤchtiges, inniges, 
leidenſchaftliches Klingen! — Die Leute tbaten wie 
närriſch und ſchrleen Bravo und Da capo! — Das 
Da capo! reſpectirte Er nicht, denn Andre ſpielen, 
was auf dem Notenpapier ſteht, Er aber war, was 
Er ſplelte, und vielleicht ergriffener als wir ſelbſt. Er 
nahm Seine Geige wieder zur Hand und zauberte ſo 
viel Scherz und Zierlich keit, Frohſian und Artiges 
daraus hervor, daß eine Freude war! — In Varla⸗ 
tionen über ein Haydn'ſches Thema ſtleg der Zauber; 
Er nahm uns und ſetzte uns von der Erde weg, hoch 
in das Blau hinauf, daß wir von unten gar nichts 
mehr hörten und Alles ganz ſtill und feierlich war; da 
gingen, leiſe, leiſe, zwel Floͤtentoͤne auf und fielen und 
fliegen, und dazwiſchen zog ſilberrein (auf der Ge 
Saite), ein verklaͤrter Geiſt, ich losringend aus einem 
groben, irdiſchen Körper, Sein Ton dazwiſchen, 
Floͤt⸗, Aeolsbarfe, Silberklingen, Sphaͤrenweben, 
— man wußte eben nicht, was es eigentlich War; 
— aber es wirkte, als wenn ein Paar Engel im Him⸗ 
mel recht weich und wehmuthig wären, und ſaͤngen 
im ſtillen Blau ein ſchoͤnes Chorallſed! ... — Da trat 
Er noch einmal hervor mit feiner Geige, umrauſcht 
von den tobenden Applauswogen, und wie Er Sich 
gegen die Loge unſers geliebten laut applaudirenden - 
Prinzen Karl bin verbeugte, kam der k. Kapellmeiſter 
Hartmann Stantz auf Ihn zu, und druckte Ihm, 
hinter Ihm Kebend, einen reichen Forbserfran; in das 


lange, dun kelgefraͤuſelte Haar; der ſonderbare Mann 


ſab aus, wie ein alter Roͤmerkaiſer! Und nun der 
Jubel im Volk; — Gedichte flatterten herab; Thraͤnen 
glängten in Mancher Augen; Er, Hrn. Stuntz und 
einige Umſtehende umarmend, vor Freude wefnend, 
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Sich zitternd verbeugend, wankte, unter unſerem tau⸗ 
ſendſtimmigen Abſchiedsruf, erſchuͤitert, in allen Ges 
fuͤhlen aufgeregt, Seiner kaum mehr mächtig, durch 
die dichten Reihen der auf der Orcheſterbuͤhne Steben— 
den — weg! — das war ein unvergeßlicher 
Augenblick! 


Die Ereigniffe des Tages in Frankreich, vornehm⸗ 
lich das Entſtehen der Geſellſchaften der Steuerver⸗ 
weigerung, find Schreckbilder; die in der Naͤhe ver⸗ 
ſchwinden. In Tavernen gehaltene Reden, Kaͤmpfe 
um die Wahlen, Verſammlungen, tumultariſche 
Auftritte, koͤnnen vielleicht aus der Ferne, oder nach 
den in einem des potiſchen Staate herrſchenden Begriff 
der geſelligen Ordnung den augenblicklichen Untergang 
zu drohen ſcheinen; allein mit dem Laͤrm und dem 
Wichtigtdun iſt auch das ganze Unglück abgethan, und 
das Volk, was die Zeitung taͤzlich vor's Auge zieht, 
treibt feine Geſchaͤfte mit derſelben Gemuͤthsruhe fort, 
mit welcher ein Regiment der alten Garde, bei dem 


Donner des Geſchuͤtzes, gewohnt war, zu manoͤuvri⸗ 


ten. Ein großer Staatsmann, der beruͤhmte Fox, 
ſagt: „Ich mag keine unbeſchraͤnkte Monarchie, ich 
mag keine unbefchränfte Ariſtocratie, ich mag keine 
unbeſchraͤnkte Democratie; aber ich verlange eine 
geſetzliche Regierung.“ Der Lord John Ruſſel ſetzt 
binzu: „Auf den Namen der Staatsverfaſſung kommt 
nichts an, fie mag Despotie, Monarchie oder Republik 
heißen,“ und Benjamin Conſtant ſagte vor 2 Jahren 
zu Baden, zur Zeit da in Preußen die landſtaͤndiſche 
Verfaſſung noch nicht in's Leben getreten war: „In 
dem nichtconſtitutionellen Preußen lebt man freier, 
als in dem conſtitutionellen Frankreich.“ (Neckar 3.) 


Briefe aus Neapel vom 20. November melden den 
nachſtehenden, ſehr merfmwürdigen Fall, welcher tem 
oͤſterreichiſchen Poſt-Courier auf feiner letzten Fahrt 
von Florenz nach Neapel begegnet iſt. Der Eourler 
hatte waͤbrend eines Gewitters die Poſt von Torre tre 
Pontt, in den pontiniſchen Suͤmpfen, verlaſſen, und 
war nicht weit gefahren, als ein Blitzſtrahl auf den 
Poſtillon, der ihn führte, herabfuhr, und ihn todt 
vom Bocke herabſchleuderte, ohne weder den Courier 
noch dle Pferde im Mindeſten zu verletzen, noch irgend 
einen Theil der Kaleſche zu beſchaͤdigen, waͤhrend die 
Kleider des Poſtillons ganz verbrannt warrn. Zum 
Gluͤcke für den Courier wurden die Pferde nicht ſcheu 
und riſſen nicht aus, ſondern blieben in dem Augen⸗ 


blicke, wo der Poftillon todt zur Erde fiel, ſtill ſtehen. 


Am erſtaunungswuͤrdigſten iſt, daß die electrifche Ma⸗ 
terie, ſich, ſo zu ſagen, in dem Koͤrper des Letzteren 
concentrirte und verzehrte, ohne die metall iſchen und 


—— 
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brennbaren Stoffe der Kaleſche, welcher fie fo nahe 


war, im Geringſten zu beruͤhren. 


Das Inland enthält einige Vermuthungen uͤber 
Kaſpar Hauſer und den an ihm verſuchten Mordver⸗ 
ſuch, und pflichtet darin der oͤffentlichen Meynung 
bei, welche den Verbrecher unter beuten einer hoͤheren 
Klaſſe ſucht, die durch Stand und Vermoͤgen auf die 
eine oder andere Weiſe bei der Entfernung eines Fa⸗ 
miliengliedes intereſſirt ſeyn koͤnnten. 
merk müßte auf das Verſchwinden oder auf den al? 
geblichen Tod eines Kindes gerichtet werden, das vor 
der Zeit der muthmaßlichen Einkerkerung lebte, und 
das, wenn es fortgelebt haͤtte, der Erbe bedeutender 
Reichtbuͤmer geworden wäre; vielleicht koͤnnte au 
die Nach forſchung nach Erboertraͤgen und Teſtamen⸗ 
ten, welche unter der Bedingung der Nichtexlſtenz ir⸗ 
gend eines Sproͤßlings männlichen Geſchlechts einen 
Andern zur Erbſchaft berufen, fo wie nach dem Erd‘ 
gang bedeutender Guͤter, einiges Licht geben. Noch 
ſchwieriger, meint es, waͤre eine Entdeckung, wenn 
die Hoffnung deſſen, der durch Hauſers Entfernung 
Erbrechte bekommen ſollte, auf die Inteſtaterbfolge 
gegruͤndet war; allein immerhin wird man es wenig⸗ 
ſtens als einen allgemeinen Fingerzelg betrachten duͤr⸗ 
fen, daß die Entfernung Haufers nicht wohl zu Gun⸗ 
ſten juͤnge . »Geſchwiſter geſchehen ſeyn konnte; viel 
mehr duͤrfte die Maaßregel dem Vortheil einer ganz 
andern Linie gegolten haben. 
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Entbin dungs, Anzeige. 

Die geſtern erfolgte gluͤck iche Entbindung meiner 
Frau, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
hierdurch thellnehmenden Freunden und Bekannten 
anzuzeigen. Eifenmoft den 3. December 1829. 

Hanke, Ing. Pr.⸗Lieut. a. D. 


— ” 


Todes ⸗ Anzeige. 
s (Verſpatet.) - 
Den 27. November ſtarb zu Trebnitz unſer Schwa⸗ 
ger, der Koͤnlgl. Landrath Herr Ernſt Friedrich Freiherr 
v. Roell, welches wir hierdurch bekannt machen. 
Freiherr v. Zedlitz auf Teichenau. 

Freiin v. Zedlitz, geb. Freiin v. Exlach⸗ 
Dlefgebeugt zeigen wir entfernten Verwandten und 
Freunden den geſtern Nachmittag um 5 Uhr erfolgten 
Tod unfrer geliebten Mutter und Großmutter, der 
verwittw. Frau Paſtor Matbeftus, geb. Pren zel, 
ergebenſt an, und birten um ſtille Theilnahme an 
unferm Schmerz. Liegnig den 6. Dechr. 1829. 

Die hinterlaſſenen Kinder und Enkel. 


Das Augen? 


Beilage 


‘ 
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Beilage zu No. 291. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


> Vom 11. December 1829. 


In W. G. Korn's Buchbandl, iſt zu haben: 


Schmidt⸗Pbiſeldek, Dr. C. F. von, Die 
Welt als Automat und das Reich Gottes. 
Ein Beitrag zur Religionsphiloſopbie. 8. Kopen⸗ 
hagen. broſch. 2 Rehlr. 10 Sgr. 

Sträuf, G., Die Heilkraft der Natur, ihre 
Erkenntniß im Allgemeinen, und in Beziehung auf 
die Grundſaͤtze der Zoochirurgie insbeſondere, dar⸗ 
geſtellt fuͤr Aerzte und Thieraͤrzte. gr. 8. Wien. 
broſch. N 25 Sgr. 

Untus, F. T., Unſterblichkelt. Anſicht meines 
innern Lebens für mein eigenes Verſtaͤndniß und 
fuͤr alle Menſchen, welche in der Sehnſucht nach 

dem Ewigen, das Göttliche in ſich zu erkennen 
wuͤnſchen. 8. Leipzig. 10 Sgr. 


Genannte Buchhandlung nimmt Beſtellung auf 
olgende in Nord-Amerika für das Jahr 1830 er: 
ſchlenenen Taſchenbuͤcher an: 

N In engliſcher Sprache. 
The Atlantic Souvenier for 1830. vo. 

12 Kupfern. Sauber gebunden. 

5 6 Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
In ſpaniſcher Sprache. 
Presente a las Damas. gr. 8. Mit 32 Kupfern. 

Reich gebunden. 8 Rtblr. 7 Sgr. 6 Pf. 
El Aguinaldo para 1830. Mit 8 Kupfern. 

6 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


mit 


— 


Sicherheits: Polizei. 

Steckbriefs⸗Anfhebung. Von dem unter⸗ 
zeichneten Königlichen Inquiſttorlate wird hlerdurch 
bekannt gemacht, daß der mittelft Steckbriefes vom 
Zaſten November d. J. verfolgte Kutſcher Mathias 
Hein aus Bockwitz, Falkenbergſchen Krelſes, auf⸗ 
gegriffen und bei uns eingebracht worden iſt. * 

Breslau den sten December 1829. 

Das Koͤnigliche Inquiſitorlat. 


! Ein ENTE 
Zu einer im Local der ſchleſiſchen vaterlaͤndiſchen 
Geſellſchaft den 14ten dieſes, Abends um 6 Uhr zu 
baltenden Verſammlung des, mit kuͤaftigem Jahre in 

Wirkſamkeit tretenden Gewerbe-Vereins, in die hler⸗ 
zu noͤthigen Anordnungen beſprochen werden ſollen, 
aden alle bisherige Subſeribenten und alle diejenigen, 
welche zur Befoͤrderung dieſes hoͤchſt wichtigen In⸗ 


Mens mitzuwirken, noch geueigt ſeyn ſollten, er⸗ 


ebenſt ein. a N 
Die Ober⸗Directoren des Gewerbe Vereins. 
Lebauld de Nans. Heinke. Koöͤnlgs dorff. 


8 


Dankſagung. a 

Der Kunſt und raſtloſen Thaͤtigkeit des Herrn 
Doktor Sieber Woblgeboren hierfelbſt, verdanken 
wir naͤchſt Gott die Wiederherſtellung der Geſundheit 
unſerer Tochter Mathilde. Dies tief im Herzen 
fühlend, ſeben wir keinen andern Weg, Demſelben 
unſere Dankbarkeit nach Wuͤrden zu bewelſen, als 
biermit oͤffentlich auszuſprechen, daß wir Jom lebens⸗ 
lang dafür verpflichtet find, Mit Sorgfalt beobachtete 
Er die Krankheit unſeres Kindes, waͤhlte und traf 
die wirkſamſten Mittel und wiedergegeben iſt fie uns 
durch Ibn, die wir ſchon fuͤr verloren halten mußten. 
Moͤchte der Allvergelter den unermuͤdeten Eifer dieſes 
wuͤrdigen hochverdienten Mannes belohnen, und Ihn 
noch lange zum Nutzen der leidenden Menſchheit er⸗ 

halten. Polkwitz den zoften November 1829. 

Der Kämmerer Dauchert nebſt. Frau, 


N Verkauf oder Verpachtung. 

Der Tod meines gel. Gatten des buͤrgerl. Selfen⸗ 
ſiedermeiſter Joh, Ecke in Schweidnitz veranlaßt mich 
das von demſelben betriebene Gewerbe nieder zu legen, 
und ſaͤmnetliche zum Profeſſions-Betriebe gehörenden 
Locale mit vollſtaͤndigen groͤßtentheils neuen Arbeits⸗ 
geräthe, alles im beften Zuſtande, zu verpachten oder 
auch das Haus ſelbſt zu verkaufen. Pachtlliebhaber 
oder Kaͤufer koͤnnen ſich deshalb bei mir, in meinem 
Haufe Nros 18. auf der Burgſtraße melden, die ges 
nannten Locale in Augenſchein nehmen, und die Pacht⸗ 
oder Kaufbedingungen gewaͤrtig ſeyn. 

Schweidnitz den 5ten December 1829. 

g J. A. Ecke, feel. Wittwe. 


Verkauf zweier Apotheken 
worüber das Nähere auf portofreie Briefe und ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu erfahren in der Dro⸗ 
guerie⸗Handlung 5 

D. E. Krug's Wwe. am Ringe No. 22. 


8 Wagen zu verkaufen. 

Eine ganz moderne Wiener⸗Batarde für 300 Tha⸗ 
ler, eine gebrauchte für 130 Thaler, und ein moder⸗ 
ner Halbgedeckter für 1c Thaler, Junkern-Straße 
No. 2. oder beim Agent Herrn Meyer im Marſtall. 

TE DEE 


er 

Die fo allgemein bewaͤhrt gefundene Seife gegen 
des Aufſpringen und für erfrorre- Hände, Stuck 
25 Sgr., im Duzend billiger, franzoͤſiſche Pomaden 
vom feinſten Indalt und Wohlgeruch und engliſche 

Fleck⸗Seife das Sruͤck 2 Sgr., erhielt neu 
C. Preuſch, Schmiedebrücke Nro. au 

neben dem ſchwarzen Adler. 


* 
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iterariſche Anzeige 
Bei G. Bu in W iſt ſo eben er⸗ 
ſchlenen und bei G. P. Aderhölz in Breslau, 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 
J. 


J. Albertie 
Complimentir buch. 
Oder Anweiſung, in 


Ge ſellſchaften und f allen en 
a es Lebens höflich und angemeſſen zu reden 
Nad ah anfkänbig zu betragen; enthaltend Gluͤck⸗ 
wüͤnſche und Anreden zum eujahr, an Geburtstagen 
und Namenefeſten, bei Geburten, Kiadtaufen und 
Gevetterſchaften, Anſtellungen, Befoͤrderungen, 
Verlobungen, Hochzeiten, Helrathsantraͤge, Einla⸗ 
dungen aller Art, Anreden in Geſellſchaften, beim 
Tanze, auf Reiſen, in Geſchaͤftsverhaͤltniſſen und bei 
Gluͤcksfaͤllen, Beileidsbezeigungen ꝛc. und viele andere 
Complimente, mit den darauf paſſenden Antworten. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: Die Regeln 
des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
6fte Auflage. 8. geh. Prels: 10 1 
Dieſes nuͤtzliche Hand⸗ und Huͤlfsbuch fuͤr junge 
und aͤltere Perſonen beiderlei Geſchlechts enthält auch 
noch zweckmaͤßige Belehrungen: 1. Ueber Anſtaͤndig⸗ 
keit und Geſetzthelt. 2. Ausdruck des Geſichts. 
Ausbildung der Sprache und des Ausdrucks. 
3° Stellung und Bewezung des Körpers. 5. Kleidung 
55 d Wohnung. 6. Artiges Betragen. 7. Verbeu⸗ 
Sr en und koͤrperliche Hoͤflichkeltsbezeigungen. 8. Vers 
ae bei Beſuchen und in Geſellſchaften. 9. Be⸗ 
tragen bei rel gioͤſen en 55 
it Vornehmen un ; 5 
115 258775 das Verhalten in Geſellſchaften mit Per⸗ 
ſonen weiblichen Geſchlechts. 12. Anſtaͤndiges Be⸗ 
tragen in Tanzgeſellſchafter. 13. Betragen in Con⸗ 
certen. 14. Feines Betragen an der Tafel. 8 
Da noch ein äbnliches Werk unter gleichem 
Titel exiſtirt, fo bemerken wir bier nachtraͤglſch, daß 
nur diejenigen Exemplare 0'8 aͤcht anzuſehen ſind, auf 
deren Titel der Name des Verfaſſers: . 
Alberti“ gedruckt ſtebt. a 
f D ig 
erllner Strohhut⸗Fabrik am Naſchmarkt 
3 5 W taͤglich Strobhuͤte ſchoͤn beben 
braun und grau gefaͤrbt, wie auch alte ſeidene Huͤte 
nach der neueſten Mode verändert und garnirt zu dem 
billigſten Preis. F. G: Kraatz aus Berlin. 


ti se. 

Sollten Eltern für ihre Soͤbne einen Erzieher wuͤn⸗ 
fen, der nicht allein gründliche Kenntniffe in Spra⸗ 
chen beſitt, fondern ſchon mehrere Jahre bei einer 
adlichen Familie Lebrer war, und Zeugniſſe ſcines 
Wirkens vorzeigen kann, ſo weiſet einen ſolchen nach, 
der Agent Monert, Sandſtraße in den vier Jah⸗ 


reszeiten. £ 
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Anzeige für Kunstfreunde. 
Unter mehreren so eben von Paris erhaltenen 
Neuigkeiten, als: Lithographien und Kupfer- 
stichen, zeichnen sich besonders aus: 

Les Muses et les Pierides, däpres Pierin del 
Vaga, par Desnoyers Mazeppa, d'après Horace 
Vernet, par Jazet u. a. m. 

Ausserdem aber ergänzte ich mein Waaren- 
Lager mit den bekannten Blättern; Adieux de“ 
Fontainebleau, Retour de ile d’Elbe, le Giaour 
nach Horage Vernet, Bataille de Navarin etc. etc 
— Als passende Weihnachtsgeschenke erlaube ich 
mir die lithographirten Blätter: 

Das Abendmahl nach Leonardo da Vinci, die 

Madonna Sixtina nach Raphael, die Vermäh- 

lung Mariae nach Raphael und andere sehr 
schöne Blätter zu empfehlen. Einfassungen jeder 
Art in ächt und unächte Goldleisten übernehme 
ich und führe die Bestellungen prompt und reell 
aus. Die vergriffen gewesenen Almanachs, na- 
mentlich das „forget me not for 1830“ sind wieder 
zu haben, Julius Kuhr, 

Kunsthandlung am Ringe No. 22. 


Die Putz⸗ und Modes Waaren » Handlung 
von H. Kaumann aus Frankfurt a. O. 
am Ring No. 24. 

empfiehlt ſich zu den bevorſtehenden Weihnachten mit 
einem vollſtaͤndigen Lager von Huͤten, Hauben, To- 
quets, echarpes, Kragen und Kragentuͤchern, Cra⸗ 
vaten fuͤr Damen, Kanten, aͤchten Blonden-Mantil⸗ 
len und breiten Blonden zu Kleiderbefägen, alles im 
neueſten Geſchmack, Flor, Créep de Chine und Gas 
ze⸗Tuͤchern zu auff lend billigen Preiſen, faconirten 
Bändern, couleurten Herren- und Damen⸗Handſchu⸗ 
ben, Batiſt⸗Schnupftuͤchern, Parifer Pompadours 
zu 1 und 13 Rthlr., acht m Eau de Cologne, fran⸗ 
zoͤſtſchen Gold⸗ und Silber- Blumen, den feinften 
franzoͤſ. Pomaden: Parfumerien und Seifen, und ver⸗ 
ſpricht neben den billigſten Preiſen, die reellſte Bedle⸗ 
nung. Auch wird jeder Auftrag nach Wuͤnſchen und 
auf das baldigſte vollfuͤhrt werden. Ruͤckſichtlich des 
Ellen⸗Maaßes wird noch ergebenſt bemerkt, daß die 
Preife nach der Berliner Elle berechnet ſind. 


A n „ ig . 

Neue Pruͤnellen, Elbinger Bricken, (Neunaugen) / 
geräucherten und marinirten Lachs, neue Brabanter 
Sardellen, holl. Suͤßmilch und Schweiger Kaͤſe, 
Berliner und Braunſchweiger Zungen⸗Wurſt, Weſt⸗ 
phaͤlinger Schinken, martnirte Hol. Heringe, Pfeffer? 
gurken, Duͤſſeldorfer Moutarde und Kremſer Sen 
offerirt im Einzelnen als auch zum Wiederverkauf zu 
den nur moͤglichſt billigen Preiſen 

Friedr. Auguft Lebrecht Wiellſch junior, 
Ohlauer⸗Straße Nro. 84. in den 2 Schwaͤnen, ber 
Hoffnung gegenüber, 


> Arae⸗ und Rum⸗Anzeige. DU 
Als etwas Vorzuͤgliches und in Breslau Seltenes, 


„ „ in Original⸗Bouteillen „ 
e 


* 
Arac de Goa von heller Farbe, die Bout. 
(circa 1 ſchleſ. Quart) 25 Rtblr. 
Arac de Goa von dunkler Farbe, die Bout. 
(circa 1 ſchleſ. Quart) 13 Rthlr. 

NB. Dieſe 2 ganz feine und aͤchte Sorten 
Arace, empfehle ich erneuert nicht allein zu dem 
bevorſtehenden Weihnachts- und Neufahrs Feſt, 
fondern auch zum Koffee und Thee als eis ſtaͤr⸗ 
kendes Magenmittel. Kenner und Feinſchmecker 
finden in dieſen 2 Sorten und zu dieſem Preiſe 
etwas ganz Ausgezeichnetes. 

alter und abgelagerter 
Arac oder aͤchter Jamaica-Rum 
extrafein, die Bout. (1 ſchleſ. Quart) 15 Sgr. 
Feiner von hellgelber Farbe. 
die Bout. (1 preuß. Quart) 20 Sgr. 
die Bout. (4 preuß. Quart) 104 Sgr. 
die Bout. (1 ſchleſ. Quart) 124 Sgr. 
die Bout. (4 ſchleſ. Quart) 63 Sgr. 
Feiner von weißer Farbe. 
dle Bout. (1 preuß. Quart) 25 Sgr. 
die Bout. (I preuß. Quart) 13 Sgr. 
Franz⸗ Branntwein. 
die Bout. (1 preuß. Quart) 15 Sgr. 
Franz oͤſ. Sprit, 
die Bout. (r preuß. Quart) 30 Sgr. 
Vollſaftige Gardeſer und Meſſiner Citronen, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme im Einzelnen als auch 
zum Wiederverkauf, mit dem gewoͤhnlichen Rabatt. 


riedrich Guſtav Pohl in Breslau 
8 e 92 10. 5 


Fla ſche. 


inclusive 


Zu Weihnachts- Geschenken 
empfiehlt: 
Pariser fein gepresste Schreib- Mappen in Folio 
mit Goldleisten und vergoldetem Schloss, von 
12 bis 5 Rchlr. 
Fein gepresste engl. bronce lederne Notizbücher, 
Mit seidenem Futter, Ansichten und Goldschnitt; 
ein ausgelegte Schreibkalender, vergoldete Lese- 
dulte für Damen, Brieſtaschen von Maroquin und 
Bepresst, geschmackvoll und in grosser Auswahl, 
ederne Schulmappen für Kinder zu sehr billi- 
en Preisen, so wie Maler-Kasten mit Miniatur- 
und Pastell- Farben. 
Die Papier-, Schreib- u. Zeichen-Materialien- 
Handlung. 
G. F. Pa ul, 
5 Schmiedebrücke No, 59. 
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Lotterie: Nadheihe 
Bei Ziehung der Sten Klaſſe 60ſter Klaſſen⸗Hotterie 
ſind folgende Gewinne in meine Collecte gefallen: 


500 Rthlr. auf No. 2390 4081 
25870 77589. a 
Rthlr. auf No. 2373 16293 
38060 45663 80500. 
100 Rthlr. auf No. 2377 16262 
77 17171 25805 38052 
38914 030064 73670 77530 


64 80585 81871 82389. 

50 Rthlr. auf No. 362 424 29 47 50 953 56 
2372 81 91 94 4076 92 93 4868 72 73 
6901 9 14343 16203 12 17 25 35 69 70 
88 17113 31 38 66 67 85 95 17916 19 
21106 7 25813 33 36 49 62 37508 30 31 
45 54 74 87 38057 38602 9 36 40 44 45 
38903 16 45454 69 75 79 46749 51 56 
56217 19 22 42 54 56 57 70 72 77 93 
58310 13 63003 26 48 50 61 70 73 84 
65550 63 73615 23 33 38 39 43 48 77 96 
74152 56 78 79 89 75916 24 38 41 82 85 
86 87 77538 40 59 67 74 79 90 95 99 
77603 35 37 80501 4 5 6 26 29 41 52 62 
65 82 81826 89051 78. 

40 Rtdlr. auf No. 364 74 433 34 38 41 43 

955 61 86 90 98 2351 71 74 82 93 99 

4056 62 64 86 96 4851 56 60 65 66 70 

80 88 96 6452 6902 4 14334 38 46 47 

16201 2 5 15 30 41 44 53 64 65 67 78 

79 82 87 95 96 17103 12 14 19 20 

64 79 17909 21101 3 11 12 25803 5 

24 31 67 37501 5 7 15 34 50 57 

88 90 93 97 600 38603 5 12 14 20 

29 41 48 45459 74 78 45662 46765 

56201 6 27 38 41 43 52 69 81 

58303 4 18 26 33 39 40 63016 36 

41 49 51 69 79 87 93 96 97 65548 

66 69 76 89 93 94 96 98 73605 8 

83 
92 


94 
73 85 
; 42 45 46 53 64 72 89 9; 
33 48 62 70 80 84 17 
30 31 34 36 38 43 44 80502 7 9 
35 40 53 58 67 68 74 83 84 86 
975 84 98 99 89053 58 64 69 75 80 
Liegnitz den 7ten December 1829. Feitgebel. 
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i Lotterie ⸗Geſoln ne. 
Bei Ziehung ster Klaſſe 60ſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme: ö - 
1000 Rthlr.. auf No. 19752. 
100 Rthlr. auf No. 13670 21775 
05 32163 59927 30 60935 
n vi R 
50 Rehlr, auf No. 9975 19751 22032 23581 
24778 28231 36 39278 80 40606 59925 26 
60932 64759 65473 75867 87891. 
40 Rthlr. auf No. 1314 9666 9963 12272 
14805 14904 18513 22034 37 23578 83 86 
28234 28393 29252 32157 65 67 59923 
52501 4 5 64662 63 64704 56 65472 75993 
76020 77236 78872 73 80 89 98 78900 
81949 89475 79. 8 f 
Mit Looſen zur 61ʃſten Klaſſen⸗Lotterie (deren neue 
vortheilhafte Pläne gratis gebe) und mit Looſen zur 
Aten Courant⸗Lotterie, aus den Collecten der Herren 
Holſchau junior, Leubuſcher, Prinz und 


Schreiber, empfiehlt fich Hleſigen und Auswaͤrtigen 


ganz ergebenſt: Julius Steuer, 
u am Ringe No. 10. 
Gm ‚ ‚=m nn 

der Sten Klaſſe 60ſter Lotterie in meiner Collecte: 
1500 Nthlr. auf No. 77348. 
500 Rthlr. auf No. 45939. 
100 Rthlr. auf No. 49796. 
100 Rthlr. auf No. 70835. 

50 Rthlr. auf No. 4310 4341 4343 4345 9624 
14824 18766 18779 18782 18796 21807 
21867 45835 45845 45933 45937 45940 
70838 75877 77362 79562 80735. F 

40 Rtblr. auf No, 4351 9675 14845 18746 


18769 18798 39250 45947 45961 45965 
49782 49800 60967 65493 77365 77375 


79504 79516 80741 80742 86837. 
Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Looſen zur Iſten 
Klaſſe 61ſter Lotterie, ingleichen mit Looſen zur Aten 

Courant⸗Lotterie empfiehl ſich: g 
Der Unter⸗Einnehmer C. G. Schild, 
. FR in Streblen. 


SBetreide⸗Preis in Courant. 
nnr 

Weitzen 1 Kehlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — 

Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. ⸗ Pf. — 

Gerſte „ Kthlr. 29 Sgr. ⸗ Pf. — 

Hafer „Rthlr. 23 Sgr. » Pf. — 


- a Ba BOT ri 


Preuß. Maaß.) 
Mittler: 
1 Kthlr. 14 Sgr. 9 
1 Rthlr. 1 Sgr. 
= Kthlr. 26 Sgr. 
„AKthlr. 19 Sgr. ⸗ Pf. 
Rthlr. » 


„Concert ⸗ Anzeige. . 

Bi dieſen Winter habe ich ein Fluͤgel⸗Conzert vers 

anſtaltet, welches Sonntag den ı3ten December das 

erſtemal gegeben und ferner Montag und Mittwoch 

fortſetzen werde. Ich bitte um geneigten Zufprud). 
Eger, Coffetier in Hoͤfchen. 

7 2 — — * 15 
Ein Hauslehrer der” in der franzoſiſchen 
Sprache und Muſik Unterricht ee ann f 
baldigſt verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathbauſe. 55 

Lehrlingsſtelle⸗Geſuch. A 
Ein junger Menſch welcher Kenntniſſe Im Schrein 
ben und Rechnen beſitzt und Luſt hat bie Handlung zu 
erlernen, bittet um einen Lebrherren und iſt zu erfra⸗ 
gen bei Herru Bretſchneider, Geſindevermiether 
in der Baude auf dem Ringe an der grünen Roͤhre. 
Ju dermiec deen * 
iſt die Baͤckeret in Hoͤffchen vor dem Schweidnitzer 
Thor und dleſe Weihnachten zu beziehen. 
a : Eger, Eoffetier, 


— 
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Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Neumann, Kaufmann, von 
Stettin. — In der goldnen Gans: Hr. Baron von 
Eckardſtein, von Falkenhagen; Hr. Pförtner p. d. Holle, Lieute- 
nant, von Luͤben; Hr. Müller, Apotheker, von Guhrau. — 

m goldnen Baum: Hr. Baron v. Diebitſch, Landes: 

lteſter, von Gros, Wierſewitz. — Im Hotel de Po⸗ 
logue: Hr. Graf v. Pfeil, von Johnsdorff; Hr. Baron von 
Wechmar, von Zedlitz. — Am goldnen Zepter: Herr 
Grempler, Lieutenant, von Biſchdorff; Fräulein v. Knobels⸗ 
dorff, von Trebnitz. — Im blauen Hieſch: Hr. Marks, 
Stadtrichter, vou Wartenberg; Hr. v. Gaisberg, Sbriſt Lieu⸗ 
tenant, von Guhrau. — Im weißen Adler: Hr. Denſo, 
Kriegsrath, von Kaliſch; Hr. Graff, Ober⸗Berg⸗Kath, von 
Brieg; Hr. Heller, Oberförſter, von Dambrowka; Hr. Wilde, 
ge von Waldenburg; Hr. Liebeneiner, Müts 
teumeiſter, v. d. Kreuzburger Hütte; Hr. v. Hertell, Obriſt, 
von Klein⸗Deutſchen; Hr. Hübner, Gutsbeſ., von Guhleu; 
Hr. Weber, Apotheker, von Oels. — Im rothen Hirſch! 
Hr. v. Czettritz, Landes⸗Elteſter, von Köttwitz; Hr. v. Lipski, 
von Louisdorff. Inu a goldnen Löwen: Hr. Galewski, 
Kaufmann, von Brieg. — In der großen Stube: Hr. 
Jaffa, Kaufmann, von Bernſtadt. — Im Privat⸗Lo⸗ 
MR Hr. v. Poſer, Kammerherr, von Drocchkau, Schuh 

ruͤcke No 35 Hr. Klauſe, Wirthſchafts⸗Inſpector, von 

„„ — 5 A von Harrach, von 
7. raße N. 19; Hr. Kowarezyk, R ut, 

von Schwe dul, Schuhbrüde No 1 7 Au 

Breslau den 10. Dezember 1829. 

Niedrigſter: 

I Nthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

N 28 Sgr. » Pf. 

r. 24 Sgr. 
Ahle, 15 Sgr. Pf. 
Athlr. Sgr. + Pf: 


6 8 
bf. 


= Pf. 


W IXI 
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Sgr. 7 Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ansuabme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilbelm Sottlieb 
7 Kornſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftäntern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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